
Abendgottesdienst mit Abendmahl in der 
Christuskirche Locherhof


Gründonnerstag, 14. April 2022

Predigt über 1. Korinther 10,16+17


mit Folien 


Wir hören den kurzen Predigttext für den Gründonnerstag 

aus dem 1. Brief des Apostels Paulus nach Korinth, Kap. 10,  
die Vv16+17:

„16 Der Kelch des Segens, den wir segnen, ist der nicht 

die Gemeinschaft des Blutes Christi? Das Brot, das wir 

brechen, ist das nicht die Gemeinschaft des Leibes Christi? 

17 Denn ein Brot ist's. So sind wir, die vielen, ein Leib, 

weil wir alle … an einem Brot teilhaben.“


Liebe Gemeinde, liebe Konfis, 


am Gründonnerstag hat Jesus das Abendmahl eingesetzt. 

Dankbar haben sich seine Jünger später daran erinnert 

und im Gefolge die Kirche. 

Was da passiert ist, 

ist zum Muster für spätere Zeiten geworden. 

Einige Sätze von damals werden bis heute in der

Abendmahlsliturgie wortwörtlich wiederholt. 


In unseren Kirchen liegt dabei ein großer Schwerpunkt

auf den Worten, auf der Symbolik. 

Dabei wird oft vergessen: 

Es war eine ausführliche Mahlzeit. 

Sie waren lange zusammen. 

Das Miteinander hat ihnen gutgetan. 

Sie waren froh, 

als sie nach Ostern an genau dieses Zusammensein

anknüpfen konnten. 


(1) Gemeinschafts-Killer Corona

Das Abendmahl stiftet Gemeinschaft und ist Gemeinschaft. 

Corona hat das jetzt zwei Jahre lange überlagert, 

behindert, unter Verdacht gestellt, 

über Monate praktisch unmöglich gemacht. 

Jetzt können wir langsam zum früheren Geschehen zurück.




Hoffentlich wollen wir das noch!? 


Wir nennen es das Heilige Abendmahl

und es ist auch eine ganz besondere Mahlzeit. 

Aber der Ausdruck „heilig“ kommt in dem alten Bericht, 

den Paulus zitiert, nicht vor. 


Die Kirche hat lange die Heiligkeit dieser Geschichte 

und jedes Abendmahls, das seither gefeiert wird, überbetont. 

So dass Christen schon fast mit Furcht und Zittern 

vor den Altar gekommen sind. 

Ehrfurcht an sich ist ja gut und richtig. 


Aber: In diesem Bibelwort heute wird etwas betont, 

was in der Geschichte oft untergegangen ist: 

Die Gemeinschaft: „Der gesegnete Kelch, den wir segnen, 

ist er nicht die Gemeinschaft des Blutes Jesu?“


Es geht in erster Linie nicht um den Pfarrer, der hier vorne steht. 

Natürlich muss da einer sein, der das Abendmahl „ordentlich“ leitet. 

Aber: Das ist nicht die Hauptsache. 

Die Hauptsache ist die Gruppe, die Gemeinschaft, 

die sich zum Mahl versammelt. 


Und so war es damals doch auch: 

Die 12 Jünger haben zusammen ein Abendessen eingenommen

und hatten eine wichtige Zeit, 

in der sie mit Jesus zusammen sein konnten. 

Sie hatten Gemeinschaft untereinander

und Gemeinschaft mit Jesus. 


(2) Gesegnete Freizeiten

Genau das ist es, was wir ganz dringend brauchen. 

Weil wir viel zu wenig Gemeinschaft untereinander haben

und auch zu wenig Gemeinschaft mit Jesus. 

Deshalb lohnen sich alle Aktivitäten, die die Gemeinschaft fördern: 

	 - Gemeindefrühstücke 

	 - Gemeindegrillen nach dem Gottesdienst,

	 - Gemeindefreizeiten und 

	 - z. B. Konfirmandenfreizeiten. 


Eine Gruppe, die sich sonst doch ähnlich wie in der Schule

ganz auf den da vorne (den Pfarrer) ausrichtet, 

entdeckt sich auf einmal untereinander. 


Oder die Seniorenfreizeiten, die die Sulgener jetzt wieder

anbieten: Das ist ganz anders als nur kurze Begegnungen. 

Man ist zwei Wochen zusammen 

und lebt und schläft unter einem Dach. 

Da wächst Gemeinschaft, Gemeinschaft untereinander.




Das ist wichtig. 


Aber es reicht nicht. 

Zu der Gemeinschaft miteinander muss die Gemeinschaft

mit Jesus dazu kommen. 


Wir dürfen nicht denken, 

wenn wir uns als Christen bekennen und zur Kirche gehören,

hätten wir auch schon genug Gemeinschaft mit Jesus. 

Diese Gemeinschaft können wir nicht privat haben, 

sondern, indem wir uns mit anderen Gläubigen 

bei Gelegenheiten, wo die Bibel ausgelegt wird, 

wo christliche Lieder gesungen werden und 

vor allem, wo das Abendmahl ausgeteilt wird, treffen. 


Aus dem Grund hat die Alte Kirche jeden Sonntag Abendmahl

gefeiert, damit beides mit Sicherheit da ist: 

Gemeinschaft untereinander - und Gemeinschaft mit Jesus. 


(3) Verklärte Vergangenheit

Manchmal höre ich die Ansicht: 

Ja, damals in der Urgemeinde, 

da war noch echte, richtige Gemeinschaft! 

Heute aber, da funktioniert das halt nicht mehr. 


Aber das ist Unsinn. 

Manchmal schlicht Nostalgie, verklärte Vergangenheit. 

So, als ob damals in der ersten Gemeinde alles toll war. 


Aber das ist ein großer Irrtum. 

Vollkommen - ist schlicht die Gemeinschaft mit Jesus. 

Die Gemeinschaft untereinander, auch die ersten Jünger damals, 

war immer unvollkommen. 

Auch damals haben sich Leute vorgedrängt, 

waren schwierig bis komisch. 

Da war ein Judas dabei. 

Ein Petrus, der anderen ins Wort gefallen ist. 

Ein Thomas, der Zweifel hatte. 

Ein bunter Haufen. 

Gerade mit ihnen wollte Jesus Gemeinschaft haben!


Und so auch mit uns!

Und deshalb sollst auch du dabei sein, 

heute und immer öfter. 

Du darfst dich nicht drücken und erwarten: 

Die müssten alle freundlicher sein, 

auf mich eingehen,

mir helfen, wo sie können. 


Keiner darf an sich denken




und weil ich all das dort nicht finde, 

bleibe ich lieber daheim. 


Nein, wir sollen dabei sein 

und die Unvollkommenheit in vielen Gemeinden und Kreisen?

Wir sollen sie aushalten!


Nicht, dass wir alles schlucken müssen. 

Wir dürfen und sollen ansprechen, 

wo sich was verbessern lässt 

Aber niemand soll sich ausschließen aus Unzufriedenheit

oder weil er ein „höheres Niveau“ erwartet. 


Jesus hat keinen zurück gewiesen in der Jüngergruppe.

Er hat seine Würde und Vollkommenheit nicht heraus gestellt. 

Er hat den Kelch und das Brot herum gegeben. 

„Das Brot, das wir brechen, 

den Kelch, den wir segnen.“ 


Jesus lässt auch den Letzten teilhaben. 


(4) Zurück zum Miteinander

Und so wünsche ich dir, 

dass wo Du Gemeinschaft erlebst, 

die sich nicht nur an einem Abend wie heute 

oder in der Vergangenheit abspielt. 


Jesus bietet uns immer Gemeinschaft an. 

In der Gemeinde gibt es immer Gelegenheiten, 

zusammen zu kommen. 

Und sei es nur auf einen Kaffee nach dem Gottesdienst, 

den wir hoffentlich bald wieder haben werden 

wie vor Corona …


Weil Jesus, der Sohn Gottes, der Vollkommene,

sich nicht zu schade war, 

sich mit uns an einen Tisch zu setzen. 

Weil er bereit war, 

für jeden von uns das Kostbarste zu investieren, sein Leben. 


Deshalb lasst uns aus Dankbarkeit zusammen kommen

im Namen Jesu. 

So oft es geht. 

Amen


Friedhelm Bühner

Pfarrer


(Ich danke dem Kollegen J. Musiolik für seine Vorarbeiten zum Predigttext!)


